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Dr Samuel Henrı Gieliser

Am Maı 1973 starb hochbetagt Samuel Henrı Geıiser, Landwirt und
Geschichtsforscher, der Jahre dem Beıirat des Mennonitischep Geschichts-
vereins - angehörte.

Er wurde Dezember 1884 1n Corgemont, 1m Berner Jura als Sohn
des Bauern Danıel Geiser geboren. Er esuchte ıne der einfachen deutsch-
sprachigen „Täuferschulen“, WwW1€e s$1e 1im französischen Sprachgebiet
heute noch bestehen. Schon 1n seiner Jugend besafß einen forschenden
Geist und eine heiße Liebe der Gemeinschaft seiner Väter, die VO!  }

Emmenthal ommend auf den rauhen Höhen des Jura Zuflucht gefunden
hatten. Im Alter VO  w} Jahren machte ıne persönlıche Glaubenserfah-
rung, dıe iıh spater in esonderer Weiıse befähigte, Aus innerer Berufung
den Dıiıenst eines Predigers un schließlich eines Altesten tun

1911 verheiratete siıch mit Marıanne Giger und sah bald ıne zahlreiche
Kinderschar heranwachsen.
Nachdem se1it 1920 nach Urange bei Tavannes ZeEZOSCN WAafrT, begann
neben seinem landwirtschaftlichen Hauptberuf eın eifriges Studium der
mennonitischen Geschichte. Er CWaANn die Überzeugung, daß durch die
Unkenntnis der eigenen Geschichte die heutigen Gemeinden wesentliche
Nachteile erlitten. Er vertiefte sich nıcht NUur gründlich die einschlägige
Literatur, sondern bearbeitete auch umfangreiches handschriftliches Quellen-
mater1al;, besonders aus dem Staatsarchiv 1n Bern. So wurde Aaus der anfäng-
lıchen Liebhaberei ine regelrechte Forschungsarbeit. Aus diesen Arbeıten,
bei denen durch seine Freunde David Lerch, Mont Cortebert un: Samuel
Geiser, Mont Tramelan, unterstützt wurde, erwuchs das umfangreiche Buch
„Die Taufgesinnten Gemeinden“, Karlsruhe 1931 Wenn darıin auch die
Schweiz 1m Vordergrund steht, 1St doch durch die Vorgeschichte und die
Darstellung der Anfänge des Täutfertums VO  - allgemeiner Bedeutung.
Samuel Geiser hat sich Jahrzehnte darnach noch mıt diesem Stoff beschäftigt
un 1971 1ne zweıte, gänzlıch überarbeıtete, stark erweıterte Auflage her-
ausgebracht, die den Zusatz tragt „1mM Rahmen der allgemeinen Kır-
chengeschichte“. Dieses Buch, das „Kirche un Theologie herausforderte“,
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yab der Theologischen Fakultät der Universität Zürich Veranlassung, dem
Vertasser ZUur Vollendung se1ines Lebensjahres den Doktor der Theologie
ehrenhalber verleihen. In der Urkunde werden auch die zahlreichen
Artıkel des Mennonitischen Lexikons VO: selben Autor erwähnt. Da-
zwischen arbeitete Geiser ebenso w1e se1in verehrter väterlicher Freund
Christian eff als Hymnologe mMit „Neuen Gemeinschaftsliederbuch“,
das den Schweizer Mennonitengemeinden das gemeıinsame Gesangbuch
brachte, das s1e allerdings noch M1t anderen Gemeinschatten teilen.
Samuel Geiser arbeitete INtens1V auch einer Geschichte des Volkes Israel.
[Dieses Manuskript konnte allerdings Aaus verschiedenen Gründen nıcht Zu

Druck kommen. Miıt Begeisterung beschäftigte sıch auch mıit dem TST 1in
NEUECTCT Zeıt entdeckten Handschriftenband „Kunstbuch“.
Zu seiner Freude entstand seınem letzten Wohnort, rugg bei Biel, eın
Versammlungsplatz für die Mennoniten der Umgebung, die wWIı1e nıcht
mehr 1ın dem ang!  mten landwirtschaftlichen Beruf standen. Der (Ge-
meinde und Famiılie und darüber hinaus seiner gelıebten Bruderschaft wid-
MmMEete seine an Liebe und Kraft Das 1St aller Ehren wWert.
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